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Volksinitiative "für die Begrenzung der Einwanderung"

Zusammenfassung

Am 4. Dezem ber des laufenden Jahres haben Volk und Stände über die V olksinitiative "für die 
Begrenzung der Einwanderung" abzustimmen. D iese Vorlage der Nationalen Aktion -  bereits die 
Sechste ihrer Art -  strebt einen radikalen Abbau der Zahl der Ausländer in der Schweiz an. 
N icht w eniger als 300’000 Personen müssten die Schweiz bis ins Jahr 2004 verlassen. Diese 
Ausländerbeschränkung würde in erster L inie die Wirtschaft treffen  und damit auch Arbeits­
plätze von Schweizern gefährden. Gravierend fällt ins G ew icht, dass das Flüchtlingsproblem  
zusammen m it der Einwanderungsbegrenzung in einen T opf gew orfen wird. Schliesslich müsste 
nach einer Annahme der Initiative eine R eihe von internationalen Verträgen gekündigt wer­
den, was eine Isolierung der Schweiz in Europa zur Folge hätte.

1. Entstehung der V olksinitiative "für die Begrenzung der Einwanderung"

Bereits zum sechsten Mal w ird mit der Initiative der Nationalen A ktion  (NA) der Versuch 
un te rnom m en , die Zahl der A usländer in der Schweiz zu beschränken. Die seit 1965 in regel­
mässigen A bständen  e ingereichten  U eberfrem dunesin i t ia t iven  -  jed e  m it unverwechselbar 
frem d en fe in d lich e r  Stossrichtung -  w urden  alle en tw eder zurückgezogen oder abge lehn t. Die 
V erw erfung  der d ri t ten ,  vierten und fü n f te n  Ü berfrem dungsin i t ia t ive  geschah mit mindestens 
Z w e id r i t te lm e h rh e i t .

- Erste Ü b e rfrem dungs in i t ia t ive : Die von der frü h eren  D em okratischen  Partei des Kantons 
Zürich  am 30.6.65 eingereichten  Initiative verlangte, dass der Bestand an ausländischen 
Niedergelassenen und Jahresaufen thalte rn  insgesamt einen Z ehntel der Wohnbevölkerung 
(damals ca. 540’000) nicht übersteige. Das Volksbegehren w urde vom Initia tivkomitee am 
16.3.68 zurückgezogen.
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- Die am 7.6.70 mit 54% gegen 46% der S tim m enden relativ knapp  verw orfene  "Schwarzenbach"- 
Initiative verlangte sogar eine R eduk tion  au f  10% der schweizerischen W ohnbevölkerung in 
den K an tonen  (mit A usnahm e des K antons  G enf).  A usnahm en waren fü r  bestim mte A usländer­
kategorien  vorgesehen.

- Die drit te  U eberfrem dunesin i tia tive  -  von der NA eingereicht - wollte maximal 500’000 
A usländer plus das nötige Spitalpersonal und  die A ngehörigen  d ip lom atischer und  konsula­
rischer V ertre tungen  dulden  sowie die E inbürgerungen  au f  4’000 pro Jahr  beschränken. Das 
Volksbegehren w urde am 20.10.1974 von 66% gegen 34% der S tim m enden und von allen Ständen 
abgelehnt.

- Die von der Schweizerischen Republikanischen  Bewegung eingereichte Initiative "zum 
Schutze der Schweiz" verlangte die Herabsetzung des Bestandes der ausländischen Wohnbe­
völkerung au f  12,5% der schweizerischen W ohnbevölkerung innert  zehn Jahren. Diese vierte 
U eberfrem dungsin it ia t ive  w urde am 13.3.1977 mit 71% gegen 29% der Stim m enden sowie von 
allen Ständen massiv verw orfen.

- Der fü n f te  Vorstoss der Nationalen Aktion schliesslich sah die Beschränkung der E in b ü r­
gerung au f  jäh rlich  höchsten 4’000 Personen vor. Diese Initiative w urde am 13.3.1977 von 
66% gegen 34% der S tim m enden und  von allen Ständen verw orfen .

An der Delegiertenversam m lung der Nationalen Aktion vom 30. A pril  1980 in Baden w urde mit
81 gegen 8 Stimmen beschlossen, eine neue Initiative zur Beschränkung der E inw anderung  zu
lancieren. E ingere ich t w urde die Initiative am 10. April 1985 mit 112’977 gültigen U n te r ­
schrif ten .

T räger der Initiative ist die Nationale Aktion fü r  Volk und Heimat.

W ortlaut der Initiative
Die Bundesverfassung w ird wie folgt geändert:

Art. 69“' Abs. I zweiter Satz (neu). Abs. 2 und 3-5 (neu)
1 ... D er Bund trifft M assnahm en gegen die Ü berfrem dung  der Schweiz.

2 D ie A nzahl der jäh rlic h  zum  D auerau fen th a lt einreisenden  A usländer und 
die A nzahl der jäh rlic h en  U m w andlungen  zeitlich befristeter A ufen thaltsbe­
w illigungen in Bewilligungen zum  D auerau fen thalt dürfen  zusam m en die 
A nzahl d er im V orjahr ausgew anderten  A usländer m it D aueraufenthaltsbe- 
w illigungen nicht übersteigen. Jah resau fen th a lte r und N iedergelassene sind 
als D auerau fen thalter zu verstehen.
5 Zeitlich befristete A ufenthaltsbew illigungen fü r Erw erbstätige und  N ichter- 
w erbstätige sind in ih rer A nzahl zu begrenzen. Sie begründen  keinen Rechts­
anspruch  auf eine D aueraufenthaltsbew illigung. D ie A nzahl der jäh rlich en  
Saisonarbeitsbew illigungen darf 100 000 nicht übersteigen.

4 Die A nzahl d e r G renzgänger d a rf  90 000 n icht übersteigen. Als G renzgän­
ger kom m en n u r Personen in Frage, die in der G renzreg ion  geboren oder 
aufgew achsen sind. D ie G renzreg ion  darf n icht erw eitert werden.
5 Die defin itive A ufnahm e von F lüchtlingen un terliegt d er Begrenzung nach 
A bsatz 2.

II
Die Ü bergangsbestim m ungen der B undesverfassung w erden wie folgt er­
gänzt:

Übergangsbestimmungen Art. 19
1 Solange die W ohnbevölkerung  d er Schweiz 6,2 M illionen überschreitet, 
d a rf die A nzah l der E inw andere r nach A rtikel 69ler höchstens zwei D rittel 
der ausländ ischen  A usw anderer des V orjahres betragen. Diese Bestim m ung 
bleibt 15 Jah re  in K raft.
2 D ie B egrenzung d er A nzah l G renzgänger und  d er Saisonarbeitsbew illigun­
gen m uss innerh a lb  von v ier Ja h ren  nach In k ra fttre te n  der neuen  Bestim ­
m ungen von A rtikel 69ter d u rchgeführt werden.
1 S taatsverträge und G esetze, w elche den neuen  Bestim m ungen von A rti­
kel 6 9 "r w idersprechen, m üssen au f den  nächstm öglichen T erm in  gekündigt 
beziehungsw eise revid iert w erden.

I I I

Die neuen V erfassungsbestim m ungen treten  am  1. Jan u ar des Jahres, das der 
A nnahm e durch  Volk und Stände folgt, in K raft.
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2. Behandlung in den eidgenössischen Räten

M it Botschaft vom 25. N ovem ber 1987 beantragte der Bundesrat den  eidgenössischen Räten, die 
Volksin itia tive "für die Begrenzung der E inw anderung" Volk und  Ständen ohne Gegenvorschlag 
zur A blehnung  zu em pfehlen . Der N ationalrat folgte d ieser E m pfeh lung  und  lehnte in der 
Frühjahrssession  1988 die Initiative mit 121 : 3 (NA ) Stim m en ab.

Der Ständerat entschied in der Sommersession 1988 m it 33:0 Stim m en ebenfalls  in diesem 
Sinne.

3. Z iel der Initiative

Die sechste U eberfrem dungsin it ia t ive  -  die vierte der N A -  ist gegenüber ih ren  V orgän­
gerinnen  im angestreb ten  Ziel um fassender und  rigoroser:

- Solange die gesamte W ohnbevölkerung der Schweiz 6,2 M illionen überschreite t ,  soll die 
Zahl der ausländischen E inw anderer  höchstens zwei Drittel der ausländischen Auswanderer 
des V orjahres  betragen. Diese Bestimmung w ürde 15 Jahre in K ra f t  b leiben, wäre also bis 
zum Jahre  2004 wirksam.

- N ach A b lau f  dieser Frist d a r f  die Anzahl der jäh rl ich  zum D auerau fen tha l t  zugelassenen 
A usländer die Anzahl der im V orjah r  ausgereisten A usländer mit D aueraufenthaltsbew ill i-  
gungen n ich t übersteigen.

- Zeitlich  befriste te  A ufenthaltsbew illigungen  fü r  Erw erbstä tige  und  N ichterwerbstä tige 
(Schüler, S tudenten, K urgäste) -  bislang keiner zahlenmässigen B eschränkung un terw orfen  - 
m üssten ohne A usnahm e zahlenmässig begrenzt werden.

- Innert  vier Jahren  nach A nnahm e der Initiative, d.h. bis E nde 1992, m üssten die Zahl der 
jäh rl ichen  Saisonbewilligungen au f  lOO’OOO und die Anzahl der G renzgänger au f  90’000 b e ­
grenzt werden. Als G renzgänger kom m en nur Personen in Frage, die in der G renzregion  ge­
boren  oder aufgew achsen sind.

- A uch  die A ufnahm e von F lüchtlingen wird in die E inw anderungsbegrenzung  einbezogen.

-  S taatsverträge und Gesetze, welche der Initiative w idersprechen , müssen a u f  den nächst­
m öglichen T erm in  gekündig t werden.

4. A rgum en te  gegen die In itiative

-  Sie ist eine Z w ängerei

Bereits zum  sechsten Mal w ird  mit der In itiative der N A  der Versuch un te rnom m en , die Zahl 
der A usländer in der Schweiz radikal herabzusetzen. Alle fü n f  seit 1965 eingereichten 
In it ia tiven w urden  en tw eder zurückgezogen oder vom Volk abgelehnt. Die V erw erfung  der 
d ri t ten ,  vierten  und fü n f te n  Ü berfrem dungsin i t ia t ive  erfolgte  sogar mit mindestestens 
Z w eidrit te lsm ehrheit.  Angesichts dieser Tatsachen kann die neuste In itiative der NA nur 
als Zw ängere i  bezeichnet werden.

- Sie ist eine R osskur fü r  unsere Wirtschaft

E ine A nnahm e der Initiative hätte einen Abbau des A usländerbestandes bis Ende 2004 um 
300’000 Personen zur Folge (Siehe G ra f ik  1). Insgesamt hätten ISO’OOO erw erbstätige J a h ­
resaufen tha lte r  und Niedergelassene unser Land zu verlassen. Ü berd ies  müssten bis Ende
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1992 etwa lOO’OOO Saisonniers und G renzgänger weggewiesen werden. Die Schweizer Volks­
w irtschaft  müsste per Saldo au f  rund  280’000 Erw erbstä tige  oder 9% aller Beschäftigten 
verzichten.

A m  meisten b e tro f fen  wären die K an tone Tessin, G rau b ü n d en  und  G en f ,  die e tw a ein Sechstel 
ih rer  A rbe itsk räf te  verlören. Z ürich  w ürde etwa 45’400 A rbe itsk räf te  verlieren, G enf 
32’ 100. Die Tabelle 1 sowie die G ra fik  2 zeigen den gesamten A rbeitsk räfteverlust  nach 
K an tonen  au f  geschlüsselt.

Die Tabelle 2 sowie die G ra f ik  3 zeigen den A rbeitsk räfteverlust  nach W irtschaftszweigen. 
E inzelne Branchen w ürden  besonders har t  getroffen: Die Bauw irtschaft  verlöre ein Viertel, 
das G astgew erbe ein F ünfte l  der A rbeitskräfte .  Verluste von über 10% hätten  die Wirt­
schaftszweige Bekleidung (17,0%), Textil (15,5%), Rein igung (15,5%), Steine und Erden 
(14,5%), Papier (10,5%) sowie Metall (10,0%) zu verkraften .  Die M aschinenindustrie  und 
die Chem ie -besonders  wichtig  fü r  unsere E xportw ir tscha ft  - verlören 12,5% respektive 
9,0% ihrer Beschäftigten. Im G esundheitsw esen gingen rund  lö ’OOO (9,0%) Arbeitskräfte  
verloren.

Die künstliche V erknappung  der A rbe itsk räfte  w ürde zu einem ruinösen A bw erbuneskam pf 
führen . Dies hätte nicht zuletzt eine weitere A bw anderung  aus den R andgeb ie ten , die b e ­
reits heute  gegen Entvölkerung käm pfen , zur Folge. Bei e iner A nnahm e der Initative würde 
Z ürich  etwa 45’400 A rbe itsk räfte  benötigen -  das ist m ehr als die gesamte Beschäftig ten­
zahl im K an ton  Jura.

-  S tarker Leistungsabbau im G esundheitsw esen

Wie aus der Tabelle 2 ersichtlich, müsste das G esundheitsw esen  bei e iner A nnahm e der 
Initative au f  rund  lö ’OOO A rbe itsk räfte  (9%) verzichten. Das personalintensive G esund­
heitswesen kann aber ohne ausländische A rbe itsk räfte  nur  schlecht bestehen. Eine massive 
qualitative Einbusse bei den Leistungen wäre die Folge.

- Sie gefährde t Arbeitsplätze

A uch Arbeitsplätze von Schweizerinnen und Schweizern wären in Gefahr: U nsere  stark ex­
porto rien tier te  Wirtschaft ist d ringend  au f  qualifizierte  A rbe itsk räfte  angewiesen. 
H eute besteht aber ein aku ter  Mangel an Fachpersonal. Eine drastische Begrenzung der 
ausländischen A rbe itsk räf te ,  wie sie die N A -In it ia tiv e  verlangt, w ürde unsere 
E xportindus tr ie  gefäh rd en . Die unausweichlichen Betriebsschliessungen und Verlagerungen 
der P roduktionsstä tten  ins Ausland w ürden  Tausenden  von Schweizern den Arbeitsplatz 
kosten.

- Sie fü h r t  zu e iner Isolierung der Schweiz in Europa

Die N A -In i t ia t iv e  läuft den Bestrebungen der Europäischen G em einschaft  nach verm ehrter 
Integration diametral en tgegen . Eine dram atische Beschränkung der ausländischen W ohnbe­
völkerung, wie sie die Initiative vorsieht, müsste die Beziehungen zu unseren europäi­
schen N achbarstaaten  aufs schwerste belasten und zu en tsprechenden  G egenm assnahm en Anlass 
geben. Wir können  uns aber eine Isolierung innerhalb  Europas n icht leisten.
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Bei e iner A nnahm e der In itiative müsste das A bkom m en  vom 10. A ugust 1964 m it Italien 
ü b e r  die A usw anderung  italienischer A rbe itsk räf te  gekündig t w erden . V ere inbarungen  mit 
Spanien h insichtlich  d er  U m w and lung  von Saison- in Jahresbew ill igungen  könn ten  nich t e in ­
gehalten w erden. U nser  L and  könnte seinen V erp fl ich tungen  aus dem  A bkom m en  vom 28. Juli 
1951 über  die Rechtsstellung der F lüchtlinge n ich t m ehr nachkom m en. Die Europäische M en ­
schenrech tskonven tion  (E M R K ) vom 4. N ovem ber 1950 w ürde  verletzt. Sehr w ahrscheinlich 
müsste die E M R K  gekündig t w erden , da w ir bei e iner A nnahm e d er  Initia tive entscheidende 
V orbehalte  anbr ingen  müssten. Wenn m an an die hum an itä re  T rad it ion  unseres Landes denkt,  
kann  m an sich vorstellen, welche A usw irkungen  dies a u f  unsere in terna tionale  Stellung 
hätte. U nsere  G laubw ürd igkeit ,  unser Wille zur E inhaltung  in terna tionale r  V erträge wäre 
in Frage gestellt. G erade  unser a u f  N eu tra li tä t  verpflich te tes  L and  ist aber existenziell 
a u f  universelle u nd  gute Beziehungen zum Ausland angewiesen.

-  Sie bed roh t  den  Forschungspla tz  Schweiz

Bereits heute  verm ag die bundesrä tliche Zulassungspolitik  die Bedürfnisse der Wirtschaft 
an qualif iz ier ten  A rb e itsk rä f ten  nur  ungenügend zu d eck en . D er M angel an hochqualif iz ie r­
tem Personal lastet schw er au f  unseren Betrieben. So kann  e tw a d er  B edarf  an In fo rm ati­
kern  a u f  Jahre  h inaus n ich t m it e inheim ischen F ach k räf ten  gedeck t w erden.

Die B eschränkung der Zahl der ausländischen S tudenten in der Schweiz sowie des ausländi­
schen Lehrpersonais  hätte katastrophale A usw irkungen  au f  unser Bildungssystem und  würde 
den  Forschungsplatz  Schweiz bedrohen . Es wäre m it R ückschlägen  in der technologischen 
W ettbew erbsfäh igkeit zu rechnen.

-  Sie löst die Problem e im Asylbereich nicht

E ine A nnahm e der Initiative w ürde  die Zahl der Asylanten in d er  Schweiz kaum  reduzieren, 
denn  n u r  ane rkann te  F lüchtlinge fallen un te r  die Bestim m ungen der Initia tive, und  die 
A nerkennungsquote  ist sehr klein.

-  Sie hat negative dem ographische A usw irkungen

Die A usländer kom m en vorw iegend als junge  Erw erbstä tige  in die Schweiz und  verlassen sie 
zu einem  grossen Teil w ieder zwischen dem  50. und  dem  65. A lters jahr .  D am it üben  sie 
einen  günstigen E influss au f  die A lterss truk tu r in d e r  Schweiz aus. E ine A nnahm e der 
Initia tive w ürde  den  Alterungsprozess unserer  W ohnbevölkerung beschleunigen.

Die E inw anderungsbeschränkung  w ürde aber auch die F inanzierung  der A H V  erschweren. U n ­
sere A H V  w ird  nach dem  U m lageverfah ren  f inanz iert ,  das heisst, dass das aktuelle Bei­
tragsaufkom m en die R enten le is tungen  finanziert.  Wird der Bestand an A usländern  plötzlich 
reduziert ,  so senkt sich das Beitragsaufkom m en en tsprechend  und  erschw ert  dam it die 
F inanzierung  der Rentenleistungen.

- Sie hat unannehm bare  menschliche Konsequenzen

Die In itiative will F lüchtlinge ebenfalls in die Begrenzung der ausländischen Wohnbevöl­
kerung  einschliessen. Das w ürde dazu füh ren ,  dass m an nich t m ehr a u f  die tatsächliche 
G e fäh rd u n g  von F lüchtlingen  abstellen kann: Das bedeu te t ,  dass tatsächlich gefährdete  
M enschen  abgewiesen w erden  müssten, nu r  weil das jäh rliche  K o n tin g en t  bereits erschöpft 
ist. Das hätte  eine grundsätzliche U m orien tie rung  unserer  hum an itä ren  Flüchtlingspolitik  
zur Folge.
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Eine A nnahm e der In itiative w ürde dazu fü h ren ,  dass im m er w eniger Fam ilienangehörige in 
die Schweiz einreisen könnten. Wenn die Zahl der A usländer,  die in unserem  Land wohnen 
d ü rfen ,  de ra r t  rigoros beschränkt w ird , w erden  nu r  "nützliche" A rbe itsk räf te  einreisen 
dü rfen .  K in d e r  und andere  nicht im Arbeitsprozess stehenden  Fam ilienm itg lieder könnten 
nich t m ehr nachfolgen. F erne r  ist zu bedenken , dass rund  drei V iertel der Ausländer in 
der Schweiz zu den Niedergelassenen gehören. M enschen, die seit vielen Jahren  -  teilweise 
bereits  seit zwei G enera tionen  -  in der Schweiz leben und in unserem  Land völlig in ­
tegrie rt  sind. O ft  sind kaum  noch Beziehungen zu ihrem  H erkunfts land  vorhanden.

(Doss.: Nr. 21 - A usländerpolitik)
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Tabelle 1 : Arbeitskräfteverlust nach Kantonen

1 2 3 4 5

Insgesamt 180 000 43 '200 56' 700 279 900 9,0%

ZH 38 700 700 6' 000 45 400 7,5%
BE 14 500 200 5' 700 20 400 5,0%
LU 5 800 — 2 300 8 100 6,0%
UR 400 — 500 900 6,5%
SZ 1 700 — 900 2 600 6,5%
OW 300 — 600 900 7,5%
NW 300 — 400 700 5,5%
GL 1 200 — 400 1 600 9,5%
ZG 2 200 — 500 2 800 6,5%
FR 2 700 — 900 3 600 4,5%
SO 4 600 300 900 5 800 6,0%
BS 7 600 5 1 900 1 100 14 600 10,0%
BL 4 700 2 ' 600 1 000 8 300 10,0%
SH 1 900 11 200 300 3 400 10,5%
AR 1 000 100 300 1 400 8,0%
AI 200 — 100 300 6,0%
SG 10 100 2 '800 2 600 15 500 8,5%
GR 3 400 500 9, 600 13 500 16,0%
AG 11 700 2 ' 500 2 000 16 200 8,0%
TG 5 400 1' 100 1' 200 7 700 9,5%
TI 10 900 11*700 3 600 26 200 18,5%
VD 20 100 2 ' 500 5' 400 28 000 11,5%
VS 4 400 700 6' 000 11 100 9,5%
NE 5 300 800 700 6 800 9,5%
GE 19 700 9'100 3' 300 32 100 15,5%
JU 1 100 500 300 1 900 7,0%

Quelle: Schweizerische Arbeitgeberzeitung 29/30 21. Juli 1988

1) Niedergelassene und Jahresaufenthalter
2) Grenzgänger
3) Saisonniers
4) Alle Aufenthaltskategorien
5) In Prozent der Beschäftigten 1986
6) Zuteilung gemäss den heutigen Ausländeranteilen
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Tabelle 2: Arbeitskräfteverlust nach Wirtschaftszweigen

(1) (2) i3> i4 i Total < 5 i

Insgesamt 180 000 43 200 56 700 279 900 9.0%

Landwirtschaft. Tierzucht 800 100 3 300 4 200 2.5%
Gartenbau 1 400 300 2 500 4 200 19,5%
Forstwirtschaft. Fischerei 100 50 300 450 4.0%
Bergbau 300 100 300 700 13,5%
Nahrungs- und Futtermittel 5 200 1 400 400 7000 7.5%
Spirituosen. Getränke 400 100 50 550 6,0%
Tabakindustrie 300 100 ___ 400 9.5%
Textilindustrie 5 100 700 — 5 800 15.5%
Kleider. Wäsche. Schuhe 4 100 2 400 — 6 500 17.0%
Holz und Kork 3 100 1 200 500 4 800 7.0%
Papier 1 600 300 — 1 900 10.5%
Graphisches Gewerbe 3 300 500 ___ 3 800 6.5%
Kunststoffe 2 100 600 — 2 700 11 .0 %

Chemische Industrie 4 000 2 500 ___ ' 6 500 9.0 %
Verarbeitung von Mineralölen 50 — — 50 6.0%
Bearbeitung von Steinen und

Erden 2 200 500 800 3 500 14,5%
Metallindustrie 13 600 4 700 800 19 100 10.0%
Maschinen. Apparate. Fahrzeuge 26 300 5 400 100 31 800 12.5%
Uhren 1 800 1 000 — 2800 6.5%
Andere Industrien

und Handwerke 1 400 400 — 1 800 12.0 %
Baugewerbe 22 800 6000 28 600 57 400 25.5 %
Elektrizität. Gas. Wasser 300 100 — ... 400 2.0%
Handel 18 700 4 600 600 23 900 5.5%
Banken. Kreditvermittlung 3 500 600 — 4 100 4,0%
Versicherungen 1 400 200 — 1 600 3.0%
Immobilien 1 000 100 — 1 100 7.0%
Interessenvertretung.

Vermittlung. Verleih 4 700 800 — 5 500 4.0%
Verkehr 5 400 1 700 200 7 300 3.5%
Gastgewerbe 15 400 2800 17 400 35 600 19.5%
Öffentliche Verwaltung.

Unterricht 5 600 400 — 6000 2.0%
Gesundheitswesen.

Körperpflege 14 300 1 400 100 15 800 9,0%
Wohlfahrtspflege 2 500 300 — 2 800 6.5%
Kultur, Unterhaltung, Erholung 1 600 100 200 1 900 5,5%
Seelsorge, religiöse

Organisationen 800 50 — 850 5,5%
Reinigung 2 400 300 100 2800 T5.5 %
Übrige Dienstleistungen 4 300 1 000 — 5 300 5.0%

1) Niedergelassene und Jahresaufenthalter
2) Grenzgänger
3) Saisonniers
4) Alle Aufenthaltskategorien
5) In Prozent der Erwerbstätigen 1986

Quelle: Schweizerische Arbeitgeberzeitung 29/30 21.Juli 1988
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